
WertingenDonnerstag, 29. Juni 2023 | Nr. 147 25

Friede, Freude, Unverpackt?
Bei Produkten ohne umweltbelastende Hüllen halten sich Geschäfte in der Region eher zurück.

Dennoch steht Deutschlands erster Unverpackt-Laden in Dillingen.

Von Günter Stauch

Landkreis Dillingen  „Die beste Verpa-
ckung ist jene, die man nicht
braucht“ – lautet der immer wieder
hervorgehobene Leitspruch einer
Branche, die es seit bald zehn Jah-
ren in allen größeren Städten
Deutschlands gibt. Dort eröffnen
mehr und mehr spezielle Unver-
packt-Läden, in denen der gleich-
namige bundesweite Berufsver-
band Käufer und Käuferinnen zum
nachhaltigen Handel mit Reis, Zu-
cker, Brot und Co. auffordert. Oder
Einkaufen wie zu Omas Zeiten.

Auch wenn in unserem Land-
kreis eine Supermarktkette ihre
wortwörtlich nackigen Paprika-
schoten bewirbt oder ein kleiner
Wertinger Bioladen stolz auf sein
regional größtes Unverpackt-Sor-
timent hinweist: Im Vergleich zu
anderen Gegenden scheint die Re-
gion zwischen Donau und Zusam
bei der Besorgung von Waren ohne
Umhüllungen aus Papier, Metall
oder Plastik einiges aufholen zu
müssen.

Eigentlich will ihn niemand –
und trotzdem wird er immer grö-
ßer, der Verpackungs-Müllberg.
Darauf weist der Naturschutzbund
Deutschland – kurz NABU – hin,
der auch an die knapp 18 Millionen
Tonnen Verpackungsmüll erin-
nert, die jährlich bei uns anfallen.

Der Spitzenwert in er gesamten
EU. Im gleichen Zeitraum landen
zwischen Flensburg und Garmisch
rund zwei Milliarden Plastiktüten
im Müll. Ein Blick in die Läden ge-
nügt, mehr als die Hälfte vom an-
gebotenen Obst und Gemüse wird
hierzulande in Plastik oder Papier
verkauft. „Im Supermarkt werden
selbst ehemals lose Produkte wie
Fleisch und Gemüse immer häufi-
ger vorverpackt verkauft. Kein
Wunder, dass der Gegentrend in al-
ler Munde ist“, stellt Katharina Is-
tel, Referentin Kreislaufwirtschaft
und Ressourcenschonung, bei dem
ältesten und mit mehr als 900.000

Mitgliedern mitgliederstärksten
Umweltverband fest.

Dass die Verpackung von Pro-
dukten einen großen Einfluss auf
den ökologischen Fußabdruck der
Ware hat, wird vielen Menschen
laut NABU immer mehr bewuss-
ter. Das bemerkt auch Marga Feist-
le vom Bioladen in Wertingen, der
vor acht Jahren aus einer pfiffigen
Idee von Tochter Cecilia entstand.
Dort können die Bürger etwa Ge-
treide, Gewürze oder Seifen in ei-
gene Gefäße und Behälter wie zum
Beispiel Schraubgläser, Flaschen,
Dosen oder Boxen füllen. Deren
Gewicht wird zunächst ermittelt
und später beim Kassieren berück-
sichtigt. „Fast die Hälfte der Ein-
käufer entscheidet sich dafür.“

Und die anderen? Das Thema
der „hüllenlosen“ Konsumgüter
stößt zwar auf großes Interesse,
polarisiert aber auch. So förderte
eine repräsentative Umfrage unter
rund 1000 Deutschen zwischen 18
und 69 Jahren zum Potenzial von
Unverpackt-Läden Überraschen-
des zutage. Mehr als 70 Prozent ge-
fiel diese Idee, doch nicht einmal
ein Zehntel davon gab an, dort
schon einmal eingekauft zu haben.
Rund 73 Prozent der Befragten
sprachen sich für das Vermeiden
von Verpackungen aus, aber nur je-
der Zweite wäre bereit, für biolo-
gisch abbaubares Material mehr zu
bezahlen. Andere Erhebungen rü-

cken die Ansicht in den Vorder-
grund, wonach Verpackungen hy-
gienischer seien, da nicht jeder die
Ware anfassen könne.

Anna-Maria Bertele vom „Son-
nenladen“ in Gundelfingen erläu-
tert, dass in dem Naturkostge-
schäft nebst Café auch freie Ware
wie etwa Käse oder Oliven in Be-
hälter gefüllt werden. Doch schon
bei offen aufbewahrten Gummi-
bärchen kämen bei ihr Zweifel auf:
„Süßigkeiten im Freien? Ein ge-
wisses Risiko bleibt.“ Die Müller-
meisterin weist zudem bei unver-
packt offerierten Mehlsaaten auf
die Gefahr von Verklumpungen
und Schädlingen hin. Und fügt
schließlich schmunzelnd hinzu:
„Gibt es etwas Besseres als das
Dufterlebnis beim Öffnen der Va-
kuumverpackung von frischem
Kaffee?“

Eventuell bei Marco Rehm, In-
haber des Feinschmeckervertriebs
„Vom Fass“ in Dillingen. Dort ge-
hen Öle, Essige sowie unzählige
Spirituosen an den Mann bzw. die
Frau. Den marktführenden Anbie-
ter von offenen Spezialitäten gibt
es bundes- und weltweit an über
300 Standorten. „Vom Fass“ biete
seit nunmehr 29 Jahren viele Pro-
dukte im offenen Verkauf an und
sei somit Deutschlands erster Un-
verpackt-Laden. Gemeinsam mit
den Kunden hätten die Läden im
vergangenen Jahr rund dreieinhalb

Millionen Einwegflaschen einge-
spart, viele Tonnen Verpackungs-
material vermieden und so die Kli-
maneutralität gefördert. Ein Bei-
spiel dafür führt Mitarbeiterin Ma-
nuela Taglinger an, indem sie auf
den Verzicht von Plastikfolien bei
den stets gefragten Geschenksets
hinweist. Sie wandern nun im
schmucken Bastkörbchen über die
Ladentheke. Strahlend hält sie ei-
nen Firmenflyer in der Hand:
„Friede, Freude, Unverpackt –
heute schon die Welt gerettet? Da-
rum ist ein Einkauf bei uns so
nachhaltig“.

Solche Botschaften dürften bei
dem im Jahr 2018 in Nürnberg ge-
gründeten Berufsverband der Un-
verpackt-Läden gut ankommen.
Ihm gehören bundesweit mehr als
260 Geschäfte an, die sich hin und
wieder scherzhaft als „Fülloso-
phen“ bezeichnen. Die Organisati-
on bemüht bei ihrem Ziel der Ver-
meidung von Müll und Verschwen-
dung auch mal historische Einlas-
sungen: Wenn ein Soldat zu Beginn
des Dreißigjährigen Krieges einen
Getränkehalter aus Plastik in die
Natur geworfen hätte, wäre dieser
erst 2018 nicht mehr nachweisbar
gewesen. Und: Hätte Napoleon, ein
Jahr bevor er 1821 starb, einen
Plastiktrinkhalm entsorgt, wäre
dieser erst knapp 200 Jahre nach
dem Ableben des Feldherrn zer-
setzt worden.

Süßigkeiten lassen sich wie hier im Wertinger Bioladen in jeder gewünschten Menge in mitgebrachte Behälter füllen. Fotos: Günter Stauch

Statt verpackungsintensiver Wasch-
wie Reinigungsmittel kann im Unver-
packt-Laden der Stoff abgezapft
werden.

Blaulichtreport

Kicklingen

Zwei Männer geraten in
Kicklingen aneinander
Vor einer Arbeiterunterkunft in
Kicklingen sind am Dienstag ge-
gen 19.30 Uhr zwei Bewohner im
Alter von 26 Jahren in Streit gera-
ten. Hierbei kam es nach Angaben
der Polizei zu gegenseitigen Schlä-
gen gegen den Kopf und Oberkör-
per. Zudem wurde eine Fenster-
scheibe beschädigt. Die beiden
Männer waren laut Polizei zum
Tatzeitpunkt erheblich alkoholi-
siert. Gegen beide wird nun wegen
Körperverletzung und Sachbe-
schädigung ermittelt. (AZ)

Bahn fahren an sich ist ja nur selten
ein Quell der Freude. Was eine
Bahnfahrt aber wirklich erst zum
Horror macht, sind fehlende Ver-
pflegung und zu lange Umstiegs-
zeiten. Denn dann lauern sie, die
Wegelagerer und Halsabschneider,
und wittern ihr großes Geschäft.
Und das schlimmste: Man ist ihnen
hoffnungslos ausgeliefert, weil sie
im Bahnhof ihr Oligopol haben. Die
Rede ist – natürlich – von Bahn-
hofsbäckereien in Großstädten. Mit
äußerst merkwürdigen Fantasiena-
men verschleiern die Ketten ihre
betrügerischen Machenschaften.
Ahnungslosen Reisenden werden
auf diesem Weg gut und gerne
sechs Euro für eine ranzige Salami-
Semmel aus der Tasche geleiert,
während vonseiten der Verbrecher
so getan wird, als handele es sich
bei dieser als „Petite Baguette“ aus-
geflaggten Frechheit um eine Deli-
katesse aus der Sterneküche. Für
Bahnfahrerinnen und Bahnfahrer
bleiben nur zwei Alternativen: Ent-
weder sie beißen in das teure Bröt-
chen oder sie hungern während der
verbleibenden vier Stunden Zug-
fahrt. Dann besteht jedoch weiter-
hin das Problem, dass sich Mitrei-
sende häufig besser vorbereitet ha-
ben und sich der Geruch von Häpp-
chen im Abteil verbreitet. Wenn
man Glück hat, sind jedoch hart ge-
kochte Eier oder ähnlich wohlrie-
chende Speisen dabei, und der Ap-
petit verfliegt so schnell, wie er ge-
kommen ist.

Bahnhof-
Kommunismus

Von Benedikt Dahlmann

Aufgefallen

Dillingen

Polizei nimmt einen
Autoknacker fest
Ein 59-jähriger Mann ist am Diens-
tag um 10 Uhr in der Dillinger Kon-
viktstraße beobachtet worden, wie
er eine Baustelle an der Bonaventu-
ra-Realschule betrat und dort die
Baustellenfahrzeuge durchsuchte.
Kurz darauf begab er sich in Rich-
tung des Parkhauses an der Bahn-
hofstraße, wo er erneut versuchte,
Autos zu knacken. Hierbei wurde
er von der verständigten Streifen-
besatzung entdeckt. Bei dem
59-Jährigen wurde zwar kein Die-
besgut, jedoch ein Ausbruchs-
werkzeug gefunden. Der Mann
wurde vorläufig festgenommen
und nach der polizeilichen Sachbe-
arbeitung wieder entlassen. (AZ)

Gundelfingen

Unbekannter will
Auto aufbrechen
Ein Unbekannter wollte am Mon-
tag zwischen 17 und 18.30 Uhr am
Parkplatz in der Offinger Straße in
Gundelfingen einen dort abgestell-
ten Peugeot 3008 aufhebeln. Dabei
wurde die Fahrertüre im Bereich
des oberen Holms beschädigt. Aus
dem Pkw wurde laut Polizeibericht
nichts entwendet, jedoch entstand
an der Fahrertüre ein Sachschaden
von etwa 4000 Euro. Die Polizei Dil-
lingen bittet unter Telefon
09071/560 um Hinweise. (AZ)

„Die Stimmung ist getrübt“
Die Mitglieder haben entschieden, vorerst gibt es keinen Zusammenschluss der VR-Banken in Bissingen und im Ries.

Ein Mitglied bezeichnet die Versammlung als „kurios“.

Von Christina Brummer

Bissingen Der Montag war für die
Raiffeisenbanken im Landkreis ein
wichtiger Tag: Sowohl im Asch-
berg als auch im Kesseltal fanden
Abstimmungen über mögliche Fu-
sionen statt. In Glött votierten die
Mitglieder mit einer deutlichen
Mehrheit für den Zusammen-
schluss mit der VR-Bank Donau-
Mindel. Anders als in Glött votier-
ten die Mitglieder in Bissingen am
Montag jedoch gegen eine Fusion.
„Die Stimmung ist getrübt“, sagt
Vorstand Wolfgang Neudert. Wie
kam es aus zu der Entscheidung
der Mitglieder?

„Ja, die Raiffeisenbank Bissin-
gen soll mit der VR-Bank im Ries
fusionieren“: Das sagten bei der
Versammlung am Montagabend,

die sich bis in die Nacht hineinzog,
nur 65,55 Prozent der Mitglieder.
Das ist zwar die Mehrheit, doch für
eine Zustimmung wären 75 Pro-
zent nötig gewesen.

 „Uns ist es wohl nicht gelungen,
den Mitgliedern die Dringlichkeit
und Brisanz dieser Fusion rüber-
zubringen“, sagt Vorstand Wolf-
gang Neudert. Die Entscheidung,

in Fusionsgespräche einzusteigen,
sei vor allem gefallen, um sich den
aktuellen Herausforderungen bes-
ser stellen zu können. Dazu zählt
Neudert die „überbordende Regu-
latorik“ und den Fachkräfteman-
gel, der auch vor den Banken nicht
Halt mache.

Acht Informationsveranstal-
tungen habe es gegeben, seit die

Bank im Februar erklärt hatte, in
Fusionsgespräche einsteigen zu
wollen. Die Mitglieder haben die
dort vorgetragenen Argumente
aber wohl nicht überzeugt. Einen
Hauptgrund für die Skepsis der
Mitglieder sieht Vorstand Neudert
vor allem in der Standortsicherung
der Bank in Bissingen. Viele hätte
wohl umgetrieben, ob der gewohn-
te Ansprechpartner auch in Zu-
kunft vor Ort sein wird.

Werner Nothofer aus Bissingen
war als Mitglied am Montagabend
vor Ort. Die Veranstaltung be-
zeichnet er als „kurios“. Erst habe
es Unruhe gegeben, weil zunächst
öffentlich abgestimmt werden
sollte, dann habe eine Abstim-
mung über die Art der Abstim-
mung das Ergebnis erbracht: Das
Votum soll geheim abgegeben wer-
den. „Dann gab’s Ehrungen, dann

erstmal Wurstsalat, den Bericht
über das Geschäftsjahr und dann
kam die eigentliche Abstimmung“,
schildert Nothofer. Eine kritische
Wortmeldung zur Fusion habe es
gegeben, doch da habe man auf die
fortgeschrittene Stunde, immer-
hin habe die Uhr bereits 23.30 Uhr
gezeigt, verwiesen. „Ich wünsche
mir vom Vorstand, dass er sich mit
Alternativen beschäftigt“, sagt
Nothofer. Er schlägt vor, dass das
Genossenschaftsvermögen vor Ort
verbleiben, die Bankgeschäfte je-
doch ausgelagert werden könnten.

Bissingens Vorstand Neudert
will bald mit den Kollegen der VR-
Bank Ries ein Gespräch führen und
sehen, wie es weitergeht. „Natür-
lich akzeptieren wir das Votum un-
serer Mitglieder und nehmen ihre
Stimmen sehr ernst“, sagt Neu-
dert.

Die Raiffeisenbank Bissingen wird vorerst nicht mit der VR-Bank im Ries fu-
sionieren. Das entschieden die Mitglieder am Montag. Foto: Raiffeisenbank Bissingen
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